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Oft sucht man bei schwierigen Menschen ja den 
Schalter, wo man den anderen abdrehen kann. 
Und das Besondere bei einem Kinofilm ist: 
Sie müssen sitzen bleiben. Und dann entwi­
ckelt man eine Beziehung zu dem Film, und 

man kann üben, wie es geht, etwas auszuhalten, das nervt. 
Und gleichzeitig, Sympathie zu entwickeln.“ Diese schönen 
Sätze sagt mir Otto Teischel über das Kino.

Otto Teischel ist Psychotherapeut in Klagenfurt, und ne­
ben der Existenzanalyse ist sein Schwerpunkt die Film­
therapie. Ich habe ihn gefragt, ob er mir fünf Filme nennen 
könne, in denen ich etwas über den Umgang mit schwierigen 
Menschen lerne. Er nannte mir viele mehr. Von dreien will 
ich ihn hier erzählen lassen:

Mit Frühstück bei Tiffany fängt es an: „Holly Golightly ist 
scheinbar ein leichtlebiges, berechnendes Partygirl, das die 
ganze Zeit auf der Flucht ist vor sich selbst und gleichzeitig 
große Sehnsucht hat nach Geborgenheit und Heilung. Der 
Schriftsteller, der sich in sie verliebt und den sie nicht nahe 
an sich heranlässt, erträgt es am Ende nicht mehr und sagt 
zu ihr: ,Du hältst dich für einen freien Geist, der nur unge­
bunden leben kann. Und du zitterst vor Angst, dass dich 
jemand in einen Käfig sperren könnte. Mein liebes Kind, du 
sitzt schon lange drin, und gebaut hast du ihn dir selbst.‘ Und 
das bringt die Wende. Dann kann ein Prozess beginnen, sich 

Liebe Leserinnen und Leser

Editorial
wirklich näherzukommen und auch von beiderseitigen Ängs­
ten zu reden.“

Weiter geht es mit Und täglich grüßt das Murmeltier: „Phil 
Connors, der Wetteransager, ist das Urbild von einem Nar­
zissten, zynisch, nur um sich selbst kreisend. Als er merkt, 
dass er unsterblich ist und der gleiche Tag sich immer wie­
derholt, manipuliert er die Menschen und spielt seiner Auf­
nahmeleiterin Rita in unzähligen Schleifen das vor, was er 
glaubt, was sie hören möchte, um sie ins Bett zu bekommen. 
Und jedes Mal kriegt er eine Ohrfeige, jeden Tag wieder. Er 
merkt: Jetzt habe ich einen Menschen, der zugewandt ist und 
gleichbleibend freundlich und den ich wirklich mag. Aber 
der entzieht sich mir. So komme ich nicht weiter. Und dann 
fängt er an, sich zu ändern, anderen Menschen zu helfen und 
kreativ zu sein. Und dadurch geht plötzlich die Zeit für ihn 
weiter. Man kann mit solchen narzisstischen Menschen nicht 
zu ihren Bedingungen zusammen sein. Man muss eine kla­
re Grenze setzen.“

Und schließlich Jenseits von Afrika: „Karen Blixen will 
ihren Liebhaber an sich binden, möchte, dass er immer bei 
ihr ist. Aber er geht, stirbt am Ende, und sie wird Schriftstel­
lerin. Hier lerne ich, dass es nicht funktionieren kann, wenn 
ich den anderen für mich vereinnahmen möchte. Ich lerne, 
dass Brauchen keine wirkliche Liebe ist, sondern jeder seinen 
eigenen Weg gehen können muss. Im Nachhinein erkennt 
sie, dass er immer wollte, dass sie sich zu der Person entwi­
ckeln kann, die sie ist – eine Schriftstellerin.“

Filme lassen mich erleben – das Gefühl nehme ich aus 
dem Gespräch mit Otto Teischel mit –, dass Veränderung 
möglich ist, etwas, das man im Umgang mit dem eifersüch­
tigen Partner, der nervigen Kollegin oder dem dreisten Nach­
barn zu oft nicht mehr glaubt.

Wie ich ganz praktisch erkenne, ob ich im Umgang mit 
anderen besser eine Brücke baue oder eine Grenze ziehe, das 
erklärt Anne Otto in unserer Titelgeschichte (ab Seite 12). 
Ich wünsche Ihnen wie stets gute Erkenntnisse – und viel­
leicht ein Gespräch über einen Film, der Ihnen dazu einfällt? 
Ihre

Dorothea Siegle, Chefredakteurin
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Was wissen Hunde? Psychologie­Heute­Autor Jochen 
Metzger liest seit Jahren die psychologischen Studien 
dazu. Einige davon hat er nachgestellt – mit Schäfer­
hündin Coco, die begeistert mitspielte. 
Metzgers Fazit: Dein Hund ist auch nur ein Mensch. 
Traurig: Die greise Coco hat das Erscheinen dieser 
Ausgabe nicht mehr erlebt   Seite 68

Männer mit Essstörungen sind die große Ausnahme: 
Diese vermeintliche Gewissheit hat sich für Autorin 
Anke Nolte mit der Recherche für ihre Reportage 
aufgelöst. Zwei Betroffene waren bereit, sich ihr zu 
öffnen, und haben sie nah an sich herangelassen – 
ein Geschenk und eine Herausforderung, menschlich 
wie journalistisch   Seite 58

Illustratorin Ramona Ring hat das große Glück, 
selbst einen guten Schlaf zu haben. Wie sie das 
macht? „Gut lüften, nicht mehr viel ins Handy schau­
en am Abend und wenn möglich ohne Wecker auf­
wachen. In Stress gerate ich aber, wenn ich sehr früh 
aufstehen muss, um zum Beispiel einen Zug zu erwi­
schen. Dann kommt es schon mal vor, dass ich stun­
denlang wach liege“   Seite 40
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Freud & Leid

Katharina erzählt: „Als Jugendliche 
war ich oft verzweifelt. Eines Abends 
riss ich aus. Als ich alkoholisiert wieder 
nach Hause kam, schrie mich mein Va­
ter an. ,Ich will nicht mehr, ich bringe 
mich um!‘, schrie ich zurück. Er reagier­
te heftig.

Am nächsten Tag sagte meine Mut­
ter, es tue meinem Vater leid. Er habe 
sich so verhalten, weil mein lang ver­
storbener Opa Suizid begangen habe. 
Ich solle nicht fragen. Dieses Wissen 
erklärte mir vieles, aber das ,Warum?‘ 
blieb unbeantwortet.

Erst 2019, als meine Oma mütterli­
cherseits starb, fasste ich Mut. Ich fühl­

te: Ich muss nach Opa fragen, so lange 
es noch geht. Mein Vater gab mir ein 
Album und einen Brief, mit der Ansa­
ge, beides niemandem außerhalb der 
Familie zu zeigen.

Der Inhalt machte mich fassungslos: 
Fotos von einem Erschießungskom­
mando und toten Soldaten, hämische 
Kommentare. Die Begeisterung meines 
Opas für den Nationalsozialismus tat 
mir weh.

Seitdem habe ich immer wieder ver­
sucht, mit meiner Familie zu sprechen, 
stieß jedoch auf Schweigen, Relativie­
rungen sowie den Vorwurf, eine ,Nest­
beschmutzerin‘ zu sein. Mein Drang, 

Antworten zu finden, ist inzwischen 
jedoch nicht mehr zu stoppen. Ich su­
che in Archiven nach ihm und frage 
Fachleute. Halt gegeben hat mir, meine 
Recherchen in Theaterproduktionen zu 
verarbeiten, und ein Seminar in der Ge­
denkstätte Neuengamme mit anderen 
Betroffenen.

Ich hoffe, dass mehr Menschen ihre 
familiäre Vergangenheit aufarbeiten 
und dies Rechtspopulismus und -ext­
remismus entgegenwirkt. Und natür­
lich hoffe ich, irgendwann mit meinen 
Eltern reden zu können – auch wenn 
beides illusorisch ist.“

� Protokoll: Gabriele Meister Fo
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​​Katharina ist Theaterschaffende. 
Aus Rücksicht auf die Eltern nennt 
sie keinen Nachnamen

Keine Angst … in der Familie nach Nazis zu fragen

6� PSYCHOLOGIE HEUTE   07/2025

https://www.psychologie-heute.de/gesellschaft/artikel-detailansicht/40244-reden-wir-ueber-suizid.html
https://www.psychologie-heute.de/leben/artikel-detailansicht/40957-nachgeforscht-herr-slepian-warum-ist-es-belastend-mit-geheimnissen-zu-leben.html
https://www.psychologie-heute.de/leben/artikel-detailansicht/40957-nachgeforscht-herr-slepian-warum-ist-es-belastend-mit-geheimnissen-zu-leben.html
https://www.psychologie-heute.de/familie/artikel-detailansicht/41654-es-war-ein-stilles-entsetzen.html
https://www.psychologie-heute.de/familie/artikel-detailansicht/41654-es-war-ein-stilles-entsetzen.html
https://www.psychologie-heute.de/familie/artikel-detailansicht/41654-es-war-ein-stilles-entsetzen.html
https://www.psychologie-heute.de/gesellschaft/artikel-detailansicht/40257-dem-hass-begegnen.html
https://www.psychologie-heute.de/gesellschaft/artikel-detailansicht/40257-dem-hass-begegnen.html


Frau K. betritt die Praxis zusammen mit ihrem Hund. Der 
sei „nicht verhandelbar“. Sie setzt sich mir gegenüber. Der 
Hund darf auf die Couch, was mir einen anerkennenden 
Blick einträgt. „Ich bin nicht hier, weil ich muss“, sagt sie, 
„sondern weil meine Mutter meint, ich sollte mal mit jeman­
dem reden, der nicht dauernd Cupcakes backt.“ Frau K. woll­
te schon immer ein Junge sein. Ihre Freunde und ihre Mut­
ter haben sich daran gewöhnt, sie mit einem Jungennamen 
anzureden. Einzig ihr Vater nennt sie bei ihrem Mädchen­
namen. Nicht aus Trotz, sondern aus Schusseligkeit. Der 
Vater ist ein Naturwissenschaftler, der alles um sich herum 
vergisst, wenn er in seinem Labor arbeitet, seine Tochter 
ebenso wie die Mahlzeiten. Es wird schnell deutlich, dass 
Frau K. keine Transition wünscht, sondern eine Art von 
Freiheit, die sie allein dem männlichen Geschlecht zuordnet. 
(Sie neigt zu einer gewissen Überschätzung dieser Ungebun­
denheit.) Ihr Selbstbild ist keine Phase, sondern gehört zu 
ihrer Weise, sich in a man’s world  zu behaupten. Wenn ich 
sie frage, warum sie so oft in Rage gerät, sagt sie: „ADHS.“ 
Wir grinsen beide. „Und weil ich mich sonst verliere.“ Ich 
frage sie, ob sie auch das Gefühl kennt, schwach zu sein. 
„Nur wenn mein Hund mal krank ist“, antwortet sie leise. 
In der fünften Stunde frage ich sie, was sie tun würde, wenn 
sie für einen Tag wirklich ein Junge wäre. Sie zögert, was 
selten ist. Dann sagt sie: „Wahrscheinlich dasselbe wie jetzt. 
Nur mit weniger Fragen.“ Auf der Couch winselt der Hund.

In einem Clip wirbt ein Schweizer Kä­
sehersteller für sein Produkt: Keine 
Laktose! Kein Zuckerzusatz! Mit ohne 
Löcher! Statt positiver Zutaten rückt 
das Fehlen negativer in den Vorder­
grund, an die Stelle der Präsenz von 
Materie tritt die Absenz ihrer Absenz. 
Erst am Ende wird des Käses „schöne 
Rinde“ gepriesen. Der helvetische Ne­
gativkäse ist nur ein Beispiel unter vie­
len für ein Phänomen, welches man 
„Negativkonsum“ nennen könnte. Die 
Qualität liegt in dem, was nicht ist! So­
zialpsychologisch ist das vielsagend, 
werden so doch Verzicht und Absenz 
aufgewertet – und die haben in der 
Moderne einen schweren Stand. Mit 
ohne seine Löcher repräsentiert der Kä­
se auch den Trend zum negative goal 
framing in der Konsumkultur. Verhal­
tenspsychologische Studien deuten da­
rauf  hin, dass wir in der Urteilsbildung 
stärker auf negative Informationen re­
agieren als auf positive – Werner Böhms 
Boomer-Charterfolg Polonäse Blanke-
nese (1981), bei der „die Löcher aus dem 
Käse“ fliegen, erweist sich als prophe­
tisch. � Jörg Scheller

Käse mit 
ohne Löcher

Konsumkritik

Die literarische Patientin
Aus welchem Buch stammt sie?

AUFLÖSUNG: GEORGINA KIRRIN AUS ENID BLYTONS FÜNF-FREUNDE-SERIE

Peter Schneider ist Psychoanalytiker in Zürich. An dieser 
Stelle behandelt er jeden Monat eine Figur aus der Literatur. 
Aus welchem Buch stammt diese Patientin?
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